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Fahren Sie den saubersten1) Benziner seiner Klasse.

www.mitsubishi-motors.ch

*Diamond Aktion: Gültig bis 31.12.2010 bei Kauf/Immatrikulation eines Colt Neuwagens ab Händlerlager bei einer offiziellen Mitsubishi Vertretung. ** 1/3 Leasing: Gültig bis
31.12.2010 bei Kauf/Immatrikulation eines neuen Colt ab Händlerlager bei einer Mitsubishi Vertretung. 1. Leasingrate 1/3 des Barzahlungspreises, 1/3 nach 12 Monaten, Restwert
1/3, Laufzeit 24 Monate, Fahrleistung 20‘000 km/Jahr, eff. Jahreszins 0.0%. Vollkasko obligatorisch. CO2-Durchschnitt aller angebotenen Neuwagen in der Schweiz: 188 g/km.
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mit 0% Zins

1.3 Benzin 5.0 L 119 g/km CO2 A1.3 Benzin 5.0 L 119 g/km CO2 A

Genial: Das Sondermodell Colt 1.3 Swiss Champion mit 95 PS,
Stopp-Start-Automatik und Top-Ausstattung wie Alufelgen, Rauch-
glas hinten, Klimaanlage, Tempomat, Audio, Lederlenkrad, Regen- und
Lichtsensor und Styling-Kit.

Colt 3-Door 1.1 Base bereits für CHF 15’990.– oder 3 x CHF 5’330.–**

Swiss Champion 5-Door
Nettopreis 23’590.–
Diamond Preis 20’990.–

Ihr Vorteil* 2’600.–

1)mit Stopp-Start-

Automatik

REGIONAL PARTNER: Eschenbach: Mettlen AG, Schmerikonerstrasse 37, 055 286 23 83
Jona: Kläui Center Jona (zusätzliche Verkaufsstelle), Kramenweg 15, 055 225 46 25
Glarus: Garage Röschmann AG, Berglistrasse 14, 055 646 20 00

LOKALE PARTNER: Freienbach: Garage Steiner, Inhaber W. Büchi, 055 410 24 89 • Wangen: Leuholz-Garage GmbH, 055 450 20 00

SP-Kantonsrat gegen
FCSG-Geldspritze
Der Uzner SP-Kantonsrat Josef
Kofler hat keinVerständnis für
den Plan des Regierungsrats,
den FC St. Gallen mit Steuer-
geldern zu sanieren.

Uznach. – Josef Kofler versteht die
Welt nicht mehr. «Der Kanton
schreibt den Behindertenverbänden
ein rigoroses Sparprogramm vor,
während ein Fussballverein eine
Geldspritze erhalten soll», so der SP-
Kantonsrat. Er habe aus diesem
Grund wenigVerständnis für dasVor-
haben, sagt der in Uznach tätige Kan-
tonspolizist.

Anscheinend habe man bereits bei
der Planung der AFG-Arena mit fal-
schen Zahlen gerechnet, fügt Kofler
hinzu. Den Klub seinem eigenen
Schicksal zu überlassen, hält er nicht
für die schlechteste der möglichenVa-
rianten. «Wenn der Kanton nochmals
zur Kasse gebeten werden soll, dann
braucht es mindestens Sicherheiten
und eine völlige Umstrukturierung.»

«Kein Imageverlust für Region»
Dass Fussball ein ausserordentlich po-
pulärer Sport ist, genügt Kofler nicht
als Begründung für das Sanierungs-
programm. Regierungspräsident Willi
Haag hatte die Rettung des Klubs un-
ter anderem damit begründet, dass
Fussball die populärste aller Sportar-
ten sei (Ausgabe vom Mittwoch).

Kofler bezeichnet sich selber als
«fussballinteressiert». Er verstehe
nicht, warum «Vereine in der Periphe-
rie ihrem Schicksal überlassen wer-
den, während der FC St. Gallen eine
Sonderbehandlung erfährt». Ausser-
dem bezweifle er, dass ein Imagever-
lust der Region drohe, wenn der Klub
wegen seiner finanziellen Notlage in
die untere Liga absteigen würde. «Es
wäre ein Imageverlust für den Fuss-
ball, nicht für die Ostschweiz.» (mal)

Leiterin tritt auf
Ende Jahr zurück
St. Gallen. – Christina Manser, Leite-
rin desAmts fürVolksschule des Kan-
tons St. Gallen, tritt auf Ende Jahr zu-
rück. DieAmtsleiterin will sich beruf-
lich neu orientieren und eigenen Pro-
jekten widmen, wie die Staatskanzlei
am Mittwoch in einem Communiqué
mitteilte. Die St. Galler Regierung be-
daure den Rücktritt, heisst es. Chris-
tina Manser wurde 2007 an die Spit-
ze des Amts für Volksschule gewählt.
Sie war die erste Amtsleiterin im Bil-
dungsdepartement. Unter ihrer Regie
wurde das Volksschulgesetz revidiert
und eine Reform der Oberstufe erar-
beitet. Die frei werdende Stelle wird
nun ausgeschrieben. (sda)

Stärkere Allianz gegen Gewalt

SP sagt Ja zu Daniela Meyer und Yvonne Suter

Die Lakers, der Kanton
St. Gallen und die Stadt
Rapperswil-Jona informierten
gestern über ihre Sicherheits-
vereinbarung. Zudem zogen sie
eine positive Zwischenbilanz
zum Projekt «Gewaltfreier
Sport – Sport alsVergnügen».

Von Matthias Hobi

St. Gallen/Rapperswil-Jona. – Nun
ist Tatsache, was einige Lakers-Fans
seit langem befürchteten: «Bei Hoch-
risikospielen kann die Kantonspolizei
St. Gallen in Absprache mit der La-
kers Sport AG für die aus den Steh-
platzsektoren zugänglichen Aus-
schankstellen ein generelles Alkohol-
verbot anordnen.» Dies ist allerdings
nur eine von zahlreichen Massnah-
men in der neuen Vereinbarung zwi-
schen Rapperswil-Jona, Kanton
St. Gallen und den Lakers.

«Aus der Anonymität holen»
Ebenfalls geregelt wird der Informati-
onsaustausch zwischen den Parteien.
«Zentral ist, dass gewaltbereite Fans
aus ihrer Anonymität herausgeholt
und bestraft werden», so Regierungs-
rätin Karin Keller-Sutter. Dieser um-
fasse den Austausch von Bildern, Vi-
deoaufzeichnungen oder dokumen-
tierte Aussagen und Täterbeschrei-
bungen.

Die getroffeneVereinbarung beruht
auf einer Mustervereinbarung der
Konferenz der kantonalen Justiz- und
Polizeidirektoren (KKJPD). Weitere

Punkte derVereinbarung sind die Zu-
sammenarbeit der Akteure sowie die
Durchsetzung der Sicherheitsbestim-
mungen. Erstmals wurde eine solche
Vereinbarung in der Eishockey Natio-
nal League A abgeschlossen.

Symbolische finanzielle Beteiligung
Ziele der Vereinbarung sind: Spiele
der Rapperswil-Jona Lakers in einer
von Anstand geprägten Atmosphäre,
die fühlbare Sicherheit der Matchbe-
sucher, die Senkung des Sicherheits-
aufwands der Kantonspolizei und der
Kosten bei den Lakers, sowie deren
Beteiligung an den finanziellen Mehr-
kosten. Im Vertrag wird klar festge-
legt, dass sich die Lakers SportAG an

den Sicherheitskosten der öffentli-
chen Hand beteiligt. In der kommen-
den Saison 2010/11 gemäss einerVer-
einbarung vom Juni 2004 zwischen
dem damaligen Schlittschuhclub Rap-
perswil-Jona und der Kantonspolizei
St. Gallen.Ab der Saison 2011/12 mit
einer Grundpauschale von 35 000
Franken. «Diese Beteiligung an den
erhöhten Sicherheitskosten des Staa-
tes zeigt, dass die Lakers das Problem
der Risikofans nicht einfach delegie-
ren», so Keller-Sutter. Doch müsse
klar sein, dass dieser Betrag niemals
den Mehrkosten von über einer Milli-
on Franken (100 Franken mal 10 800
Ordnungsdienststunden zugunsten
der Lakers im Jahr 2009) entspreche.

Neben den im Vertrag festgelegten
Massnahmen will der Kanton St. Gal-
len weitere bewährte Mittel einset-
zen. Etwa die Schnellverfahren der
Staatsanwaltschaft, welche bei Spie-
len des FC St. Gallen erprobt wurden.
Auch soll ein polizeiliches Beweissi-
cherungs- und Festnahmeelement
(BFE) zum Einsatz kommen. Dieses
soll gewährleisten, dass Bildmaterial
zur Verfügung steht und Gewalttäter
aus der Menge gegriffen und der
Staatsanwaltschaft zugeführt werden
können.

Erfolgreiche Kameras
Vor eineinhalb Jahren lancierten Rap-
perswil-Jona, der Kanton St. Gallen
und die Lakers das Projekt «Gewalt-
freier Sport – Sport als Vergnügen».
Nach dem ersten Drittel des dreijäh-
rigen Projekts präsentierten die Ver-
antwortlichen eine positive Bilanz.
«Die Sicherheitszonen, das Buspar-
king und der mobile Zaun haben
massgeblich zu mehr Sicherheit bei-
getragen», so Projektleiterin Kathari-
na Ganz. Bewährt habe sich auch die
Videoüberwachungsanlage.

Auseinandersetzungen zwischen
Fans, Beschimpfungen von Spielern
und Schiedsrichtern sowieWürfe von
Gegenständen auf das Spielfeld hät-
ten massiv abgenommen. Deshalb sei
die Anlage auf die Sitzplätze ausge-
weitet worden, so dass jeder Fan auf-
gezeichnet und identifiziert werden
könne. «Davor haben die Leute
wahnsinnigen Respekt», bestätigt Re-
to Klaus, Geschäftsführer der Lakers
Sport AG.

Medienrummel: Stadträtin Brigitte Bruhin, Stadtpräsident Beni Würth und
Regierungsrätin Karin Keller-Sutter (von links) informieren die Öffentlichkeit.

Bild Matthias Hobi

Mit Daniela Meyer sei eine
Schulratskandidatin aufgestellt
worden, die Gewähr für eine
zielorientierte und auf das
Allgemeinwohl ausgerichtete
Arbeit im Schulrat biete. Das
schreibt die SP Rapperswil-
Jona in einem Communiqué.

Rapperswil-Jona. – Nach dem Rück-
tritt vonRomyGassmannsinddieFrau-
en nur noch mit einer Person und Müt-
ter mit schulpflichtigen Kindern gar
nicht mehr im Schulrat vertreten. Dies
dürfe so nicht bleiben, schreibt die SP.

Meyer «bestens qualifiziert»
Die SP Rapperswil-Jona habe mit
Daniela Meyer eine Kandidatin auf-
gestellt, die sowohl vom familiären
Hintergrund mit zwei schulpflichti-

gen Kindern (1. und 3. Klasse) so-
wie aufgrund ihrer Ausbildung für
den Schulrat bestens qualifiziert sei.
Ihr Interesse, ihr Einsatzwille und
ihre vielfältige Erfahrung würden
für einen erfolgreichen Einsatz im
Schulrat garantieren.

Daniela Meyer wurde am 20. Feb-
ruar 1982 in Wil geboren. Sie wohnt
seit 2002 zusammen mit ihrem Le-
benspartner Daniel Kamm und ihren
zwei Söhnen Timon und Laurin in
Rapperswil-Jona und hat ihr Studium
in Soziologie, Umweltwissenschaften
und Geschichte an der Universität
Zürich abgeschlossen. IhreAbschluss-
arbeit trägt denTitel «Zwischen Fami-
lie und Schule: Mechanismen der so-
zialen Bildungsungleichheit». Bereits
früher hat sich Meyer in der Jugend-
arbeit eingesetzt. So war sie langjäh-
rige Gruppen-und Abteilungsleiterin
beim Cevi, J&S-Leiterin sowohl im
Lagersport wie auch J&S-Leiterin
Wandern und Geländesport, unter-
richtete Fremdsprachige in Deutsch
und engagierte sich im Stützunter-
richt der Oberstufe Sonnenhof inWil.

Diese und ihre Erfahrungen als Mut-

ter zweier Kinder mache sie zur Ide-
albesetzung im Schulrat, schreibt die
SP. Es sei für Eltern, Mütter, Schüler,
aber auch für Lehrer wichtig zu wis-
sen, dass sie sich bei einer Wahl von
Meyer in guten Händen befänden.

SP unterstützt auch Suter
Bei der Ersatzwahl in die Geschäfts-
prüfungskommission der Stadt Rap-
perswil-Jona unterstützt die SP Rap-
perswil-Jona ausserdemYvonne Suter
(CVP, Rapperswil-Jona). Sie hat an
der Universität St.Gallen (HSG)
Staatswissenschaften studiert und ar-
beitet seit dem Studium in der Finanz-
industrie, dort zum einen in der inter-
nen Revision und zum anderen in der
Beratung der Geschäftsleitung. Mit
dieser Ausbildung und ihrem berufli-
chenWissen bringt sie die nötigen Er-
fahrungen mit. (sp)

Die Favoritin: Die Rapperswil-Joner
Schulratskandidatin Daniela Meyer wird
von der SP ins Rennen geschickt.


